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England der Feind des Friedens.

Bsn Rudolf Stratz.
Sittliche Hemmungen in unserem Sinne kennt England

nicht. Tut ist, was England nützt. Schlecht ist, was
England schadet.

Krieg und Frieden sind daher für den Briten nicht
Gegensätze, sondern verschiedene Ausdrücke für dieselbe Sache.
Der Frieden ist höchst unmoralisch, wenn in ihm die City
nicht genug verdient. Der Krieg ist äußerst gottgefällig,
wenn dadurch ein lästiger kaufmännischer Nebenbuhler wie
Deutschland beseitigt wird. Krieg ist für England nicht,
wie bei Llausewitz, dt«Fortsetzung der Politik mit anderen
Mittel», sondern die Fortsetzung des Geschäfts mit verän¬
derten Mitteln. „Lu8iiies8 L8 N8NLÜ" verkündete Lloyd
George zu Beginn des Krieges. „Das Geschäft geht
weiter!" Den Londoner Jobbern und Brokern zu Ehren
stecken wir die Welt in Brand! Machen ein riesenhaftes
Geschäft! Zum Kämpfen und Sterben sind die Menschen
aus dem Festland da. Zum Nachschub als Kanonenfutter
die Farbigen der ganzen Welt!

Niemand gibt seine Geschäftsgeheimnisse preis. Auch
der große Wege- und Wasserlagerer an der Themse nicht.
Daher warf er und wirft er über seine räuberischen In¬
stinkte jenen widerwärtigen Mantel abstoßender, salbungs¬
voller. gottgefällige Heuchelei, die ganz England durchdringt
und England selber ist. So konnte er die Menschheit,
atme daß sie es merkte, zu dem mißbrauchen, was Ihm
als die wichtigste und dringenste Ausgabe dieses Jahr-
Hunderts im Interesse der City erschien: der Bernichiungs-
Krieg gegen Deutschland und dessen die englische Rente
bedrohende Friedensliebe im Dienst freudiger Arbeitslust
und tatkräftiger Gesittung.

In diesem Geiste, der sich in dem bösen Geist der
Erde, Eduard VII., und seinem Gefolge geadelter Börsen¬
jobber verkörpert«, trug England seit 10 Jahren beinah
öffentlich und mit kaltblütiger Umsicht die Brandscheite.
Zündschnüre und Petroleumkannen zusammen, mit denen
er das Haus der Menschheit in Flammen zu setzen gedachte,
vrrbüudete sich mit Japan, mit Frankreich, mit Rußland,
verblendete Belgien, drohte Portugal, machte Italien und
Rumänien meineiokz, sicherte sich Nord-Ameriks— alles
zu dem Zweck, das friedlichste und kulturell höchststehende
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Zwei blutjunge Mädchen , die an Breitenfelds Tisch

vorübergingen , unterhielten sich gerade über ein gemütliches
Fest, das heute einer Genossin zu Ehren veranstaltet werden
sollte. Die eine blieb au der Fensternische stehen und indem
sie ihren Blick über den Saal schweifen ließ , sagte sie:
„Da wird ja die Polizei wieder auf dem Posten sein.
Sie wissen auf der Insel (sie meinte damit die Polizei¬
präfektur, die auf einer Insel liegt , die aus den beiden

>Armen der Seine gebiert wird ) ganz genau , daß 'wir an
!solchen Tagen hî - alle versammelt sind. Weißt du denn
§für heute das Lomngswort ?"
! Der Detektiv horchte gespannt auf . Er konnte jetzt
>von der anderen im Flüsterton das Wort „Napoleon"
hören. Einen Augenblick überlegte er, ob er nicht den

jSicherheitsmannschaften das Losungswort verraten solle;
Fenn er war sicher, daß unter der Gesellschaft sich mancher
befand, der etwas auf dem Kerbholz hatte. Aber im nächsten

/ Augenblick sagte er zu sich selbst: „Ich habe keine Zeit,
/Mich hier in irgendwelche Verwicklungen einzulassen ."

Er war froh , daß er das Losungswort erfahren hatte,
denn eben bemerkte er einen jungen Burschen, der im Saale
umherging und den Anwesenden , soweit sie ihm nicht be¬
gannt waren , das Losungswort abverlangte . Wehe demEindringling , der nicht sofort auf die Frage antworten
konnte.

Glaubte man , daß er noch keinerlei Geheimnisse er¬
fahren habe, so wurde er mit aller Höflichkeit , aber in
großer Eile an die Luft gesetzt, wenn er sich nicht auf je¬
mand beziehen konnte, der für ihn eine Art Bürgschaft zu
leisten bereit war.

Im andern Falle aber kam eS nicht selten vor , daß
me „Apachen" ohne weiteres zu einem Gericht zusammen-
traten und den Eindringling kurzerhand zum Tode ver¬urteilten.
. . , Der Detektiv erinnerte sich, daß schon mancher auf
diese Werse den Tod gefunden hatte, von dem man nicht

B«!k der Welt aus den Reihen der Menschheit zu streichen.
Noch ehe alle Vorbereitungen zu der Mordbrennerei

fertig waren, brach durch die Schandtat von Serajewo
von Rußland her der Krieg aus, den Rußland mtt Frank¬
reich zusammen durch Jahrzehnte nicht gegen Deutschland
gewagt hatte und jetzt wagte, well es von England er¬
mutigt wurde und England hinter sich wußte. Ich war
seinerzeit während des russisch-japanischen Krieges in Moskau
und sah, wie kleinmütig und trübe die Rüsten damals ge¬
gen Japan und das unsichtbar dahinter stehende England
ins Feld zogen. Jetzt erzählten mir aus Moskau geflüch¬
tete Deutsche, daß dort bei Ausbruch des Weltbrandea ein
wahrhafter astatischer Höhemausch geherrscht habe: England
will den Krieg! England leitet den Krieg! Mit England
gewinnen wir den Krieg!

Und daß dann alles doch ganz anders kam, als
es in lichten Augenblicken Europa vor der Selbstzerfleischung
graute und ein Friedensahnen durch die gequälte, blutende
Welt ging, da stand jedesmal schon Jahr» Bull mtt der
Stummelpfeifei« Mund und einem neuen großen oder
kleinen Volk unter dem Arm da, das er, wie die Buchen¬
scheite in seinen Kamin daheim, in die flackernden Flammen
des Weltkriege« warf. Ob er mit Italienern, Portugiesen,
Inder, Rumänen. Buren, Sioux-Indianer, Iankees ein¬
heizte— ihm war alles gleich Denn es waren ja alles
doch nur „dloockzr koreissners", (blutige Engländer), wie
der Brite so schön sagt, und die Rüsten am meisten, von
deren verbündetem Zaren die Londoner Blätter nach seiner
Entthronung freundltchst meldeten, er sei, „wie ein alter
Koffer auf totem Strang gelandet."

John Bull konnte sich ungestraft diesen lästerlichen
Zynismus gegenüber seinen Opfern leisten. Denn diese
Opfer waren durch den Hexenspiegel Eduards VH. so ver¬
blendet, daß ganze Volker und Erdteile es für ihre Pflicht
hielten, sich unter die Räder des Goldkarrens der Ttly zu
werfen, wie die Inder unter ihren Sötterwagen.

Nur eine» hatte sich der große Seelenverkäufer nicht
träumen lasten, als er alles bis auf die letzten nackten
Wilden gegen das Christentum und die Kultur ausbot;
daß auch dieser ganze Massenaufmarsch der Mensch¬
heit und Halbmenschheit nicht genügen würde Deutschland
zu erschüttern! So stand er nach Jahresfrist vor der
Entscheidung, vb er selbst— in Form der allgemeinen

wußte , wo er nach seinem Ausflug in den „Blindenkeller"
geblieben war . Er erinnerte sich auch der vielen Angriffe,
denen die Pariser Polizei ausgesetzt war , weil sie den Ver¬
brecheraufenthalt nicht kurz entschlossen aufhob . Aber er
wußte , daß in jeder Großstadt dem Verbrechen solche heim¬
lichen Zufluchtsorte gewährt werden , denn gerade hier
Macht die Polizei ihre bedeutendsten Funde . In diesen
Zufluchtsstätten des Lasters ist sie immer sicher, einen oder
den andern der von ihr lange Gesuchten zu finden.

Wohin der Reisende kommt in London , Berlin , Wien,
Rom , Newyork , allüberall findet er solche Höhlen , die sich
nicht durch ihre Besucher, sondern nur durch ihr Außeres
oder ihre Einrichtung voneinander unterscheiden.

Aus seinen Betrachtungen wurde Breitenfeld jetzt durch
den „Policeman ". gerissen, der sehr verbindlich mrd mit
lauerndem Blick nach dem Losungswort fragte.

„Napoleon ", sagte der Detektiv schnell, ohne die ge¬
ringste Überraschung zu zeigen.

Der andere schien überrascht. Er maß Breitenfetd mit
einem durchdringenden Blick.

Als jener schwieg, setzte er sich kurz entschlossen an
den Tisch.

„Der Herr Baron haben uns lange nicht mit Ihrem
Besuch beehrt", begann er nach einer Weile , indem er ver¬
schmitzt lächelnd mit den Augen zwinkerte.

Breitenfeld überlegte einen Augenblick. Sein Gegen¬
über mißtraute ihm augenscheinlich. Er tat ruhig einige
Züge aus seiner Zigarre . Dann sagte er: „Allerdings,
ich war längere Zeit nicht in Paris ."

Der andere lachte, rückte vertraulich ein wenig näher
und fragte halblaut , indem er sich bemühte , seinen Worten
einen scherzhaften Klang zu geben : „Ah so, der Herr
Baron waren im Ausland auf Gastspielreisen ?"

Er lachte abermals über seinen vermeintlich guten
Witz und Breitenfeld stimmte in dieses Lachen ein . Er
kannte die Sprache und die Gepflogenheiten dieser Menschen,
die sich eine eigne Welt geschaffen haben, indem sie sich für
immer von der menschlichen Gesellschaft ausschließen . In
gewissem Sinne hatte er sogar Mitleid mit diesen Leuten,
die täglich ihr Leben und ihre Freiheit in die Schanze

Wehrpflicht— in den Schützengraben hinsbsteigen oder
seinem Bemichlungswillen gegen Deutschland ablaffen sollte.

In Englands moralischem Wahnsinn liegt Methode
E» hatte sich nun einmal die Zerschmetterung Deutschland«
seit Jahr und Tag als höchste« Geschäflsziel des 20. Jahr¬
hunderts gesteckt. Ich weiß klassische, noch lebende Zeuge«
dasür, daß schon im März 1907 hervorragende Engländer
in London ganz offen über die Landung ihrer Heere in
Belgien und alles, wie es 1914 kam oder kommen sollte,
sprachen— und ein Geschäft muß durchgeführt werden,
ganz gleich, ob es sich um Pfefferkörner oder Menschen¬
leben, um Blut und Tränen oder Erdöl und Wolle handelt.

So ging das Bluten weiter. Und nochmal« taten
Deutschland und seine Verbündeten zu End« des vorigen
Jahres das Aeußerste, die Menschheit vom Kreuz des
Krieges zu erlösen: in der Großmut des Starken, gestützt
aus Recht und Sieg, bot Deutschland die Hand zum Frie¬
den. Und die Antwort Englands und im Thor die der
von ihm geknechteten Verbündetenk Bor mir liegen die
Londoner großen Blätter aus jenen Tagen! Wir Deutsche
werden darin als Antwort auf das Friedensangebot die
„tollen Hunde" Europas genannt, die „fliegenden Kinder¬
mörder". die „erstaunliche Pyramide des Satans", die
„Seeräuber in der Pickelhaube", und es wird den eng¬
lischen Schulkindern eingeschärft, daß die Erde von
„Menschen" und von „Deutschen" bewohnt sei.

Wo bei irgendeinem unserer Feinde damals auch nur
im flüchtigen Blick des Auges die Möglichkeit einer Er¬
wägung unsere« Friedensangebot» aufzudämmern schien,
da staud schon der englische Scherge hinter ihm und peitschte
ihn weiter gegen Maschinengewehre und Drahtverhau. W»
in den feindlichen Hauptstädten die Gefahr zu drohen
schien, daß auch nur eine einzige vernünftige und zum
Frieden mahnende Stimm« sich erhöbe, das wandelte
englisches Gold die öffentliche Meinung in einen feinen
Pfuhl infernalischen Deutschenhaffes. Wo Völker noch
irgendwo aus dem Erdenrund friedlich dem Blutvergießen
zuschauten, da faßte England die Schwachen und Kleinen
im Genick und stieß sie mit einem Fußtritt in die Flam¬
men. Bis in diese letzten Tage hinein setzt es diesen
Massenmord fort. Ein blinder Blulrausch hat England
ergriffe». Wir Deutsche können nichts tun. als mit diesem
Blutrausch zu ringen und ihn zu besiegen.

schlagen und meinen , daß sie ihren „Beruf " erfüllen wir
jeder ehrsame Bürger den seinen. Breitenfeld nahm die
Flasche und ließ sich vom Kellner noch ein Glas bringen
und nachdem er seinem Tifchgenoffen eingeschenkt hatte,
trank er auf dessen Wohl . Nun wurde der andere gesprächig.

„Ich bin hier Saalpolizist ", erklärte er, „und man
nennt mich darum jkurzweg -„Policeman ." Wir müssen
hier höllisch anfpassen, denn die Polizei kennt unsere harm¬
losen Zusammenkünfte hier sehr'gut . Und wenn sie merken,
daß irgendwas bes,«öderes los ist, gleich find sie hier.
Haben st e doch neulich hier sogar schon einen Menschen
gesucht, der in Berlin eine Sache gemacht haben soll , die
übrigens nichts eingebracht hat und die bald raus sein wird ."

„Was ?" rief Breitenfeld anscheinend erstaunt, „hier
haben sie deshalb Nachforschungen angestellt ?"

„Na natürlich ."
Gleichgülfig , als ob ihn die Sache nur ganz ober¬

flächlich interessiere, fragte Breitenfeld : „Um was handelt
es sich denn ?"

„Genau weiß ich's auch nicht", entgegnete der andere,
„ich Hab mich um die Geschichte nicht weiter gekümmert.
Ich habe nur gehört , daß einer in Berlin ein Perlenkollier
gestohlen hat und es hier in Paris mit einem andern zu¬
sammen verkaufen wollte . Übrigens ", setzte er hinzu , „die
da drüben sitzen, waren glaube ich mit bei, oder der eine
wenigstens ."

Einen Augenblick drohte Breitenfeld aus der Rolle zu
fallen , aber er hatte sich schnell wieder gefaßt.

Er wollte noch eine Frage an sein Gegenüber richten,
aber der andere unterbrach ihn plötzlich:

„Wie lange hast du denn gehabt ?"
Innerlich amüsiert gab Breitenfeld zur Antwort:
„Zwölf Jahre ."
„Na ich danke", sagte der andere, „weswegen denn ?"
Breitenfeld lehnte sich in seinen Stuhl zurück und er¬

widerte mit überlegener Miene:
„Wir hatten seinerzeit die Entdeckung gemacht, daß

die Bank mit Schätzen überladen sei und beschlossen sie zu
erleichtern."

(Fortsetzung folgt .)



Denn wir wissen, es ist ein Rausch der Verzweiflung
England fühlt, daß die Ernüchterung naht. Nicht
nur dri ih» , sondern dei der von ihm mit Wähnst«» ge¬
schlagenen Menschheit, die bisher in endlose» Züge« ihrem
Henker zur Schlachtbank folgte. Jetzt falle» allmählich
England» Opfer die Schuppenv»n dm Augen. Die
Sprache von Tatsachen iiderlörtt beinah schon den Donner
der Seschütze. Fünf Könige verbündete» sich mit England.
Bier irre« landflßch-ig in der Fremde. Der fünfte in
Rom hat seit Krirgsbeginn nicht» «l» Niederlage»nd
Zusammrnbruch erlebt. All« Kleinstaaten Europa», die
sich mit England verbündeten, sind bis auf dev letzten
Rest von? Deutschlands Schwert getroffen. Ser Zar ver¬
bündete sich mit England. Er büßte da» Vündni» mit
dem Throne. Und durch sein einstige» Rtesenreich, durch
die beinah 800 Millionen zwischen der Berefina und der
Chinesischen Mauer geht ein Ahnen: waren wir denn mit
Blindheit gestraft? Sie Franzosen drangen als Feinde
in das brennende Moskau, di« Englünder und Franzosen
stürmte» al» Feinde SrLastopal mit unserer brennend ver¬
sinkenden Flotte, die Japaner vernichteten ein zweite«sMal
unsere Flalte bei Tsch echin!» — also mutzten wir un« zu
unserem Schutz mit Franzosm, Engländer» und Japanern
grzen Deutschland verbünden, mit de« wir anderthalb
Jahrhunderte in tiejstem Frieden lebten, mit dem un« dt«
Waffttbrüderschasi der Freiheitskrieg« einte, von dem wir
nie etwas andere« erfahren habe« al« nachbarliche Freund¬
schaft und Austausch und Bereicherung in den Werken
de» Frieden». Und dri Rußland und seinen Leidensge-
n»ssen dämmert die Erkenntnis auf: wir waren nicht» an¬
dere» al« willenlos« Schachfiguren in der blutigen Hand
des gewissenlosesten, herzlosesten, schamlosesten Volke» der
Erd«. Wir waren das verratene Werkzeug Albions.

Der Blutrausch verfliegt. England fühlt da« Nahes
de» Weltgericht». Sein Heerbann der halben Erde zer
scholl an unseren Wällen des Westens, und an den Wän¬
den von Westminstrr leuchtet in Flammenzeichen da» Mene
Lekel de» U-Boots! Aus England wird für alle Zeiten
di» Schuld des furchtbarsten Blutvergießens auf Erde«,
der Fluch der Menschheit ruhen!

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
MTB . Groß» H,»ptyt,rtier. 26. Juni. Amtl. Vrahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

rä «g» der Frvnt bekämpften fich die Artillerien stellenweise
unter großem Munitians»i»sotz. Gegen die JnfanterieftelluN-
gen richtet« sich dt« Feuerwirkung nur i« einzelnen Ab¬
schnitten, meist durch Vorbereitung von ErkundungoVößm,
die mehrfach zu Grabenkäwpse» führten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Bauxoillorr lag starke» französisches Feuer auf

den seit den Kämpfen vom 2V. und 21. Juni fest in un¬
serer Hand befindlichen Gräben.

Nach lebhaftem Feurrkampf griffe« die Franzosen
nordwestlich des Gehöfte» Hurtsbise die von u«« neulich
gewonnen« HSH-nflellung an. Der Gegner drang trotz
hoher Verluste, die seine Simmwellen in unsere» Feuer
erlitten, an einigen Stellen in unsere Linien. Sofort ein-
setzender Gegenangriff warf ihn zum größten Teil wieder
hinaus.

Die Artiller',tätig keil war auch in anderen Abschnitte»
der Aisne- und Chvmpagne-Front bei guter Sicht recht
lebhaft.

Et« eigenes Stoßtruppunternehmen, südöstlich von
Lahure, führte zu dem beabsichtigten Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nicht» besondere». _
Rittmeister Freiherr von Richchofen hat an den beiden

letzten Tagen seinen 54., 55.. 56., Leutnant Almenröder
Hestern seinen 30 Gegner im Lujtkampj destegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Luck und zwischen Stmpa und Dnjester

hielt die lebhafte Gesecht«tä1igkett an. Mehrfach wurden
russisch« Streifabtellunge» »erjagt.

Mazedonische Fronte
Die Lage ist «»verändert. I « Bvrfeldgefechten behiel¬

ten die Bulgaren die Oberhand.
Der Erste Generalquartiermetster:

Ludendorfs.

Umganga« de« deutsche« Fr»«te«.
Berlin. 25. Juni. WTV.

Am 24. und in der Nacht vom 24. zum 25. Juni
machten die Engländer an der Arrasfrvnt emeut große
Anstrengungen, sich ln den Besitz de» jede« weitere Bor¬
gehen flankierenden Lensdogevs zu setzen. Um 11 Uhr
vormittag» griffen sie südlich der Stadt »ach starker Artil¬
lerievorbereitung an. Im deutschen Maschinengewehr- und
Artilleriesperrfeuer brach der Angriff blvtig zusammen.
Am Akend zwischen 10 und 11 erneuten die Engländer
den Vormittag« sehlgrschlagenen Versuch in großem Matz¬
stab«. Südlich von Lrn, brrch der Angriff zu beiden
Sellen de« Souchez-Baches verlustreich zusammen. Auch
der gleichzeitige Angriff nordwestlich von Hullxch hatte

keinen Erfolg. I » erbittertem nächtlichen Kampfe wurde
der Engländer an den wenigen Stellen, wo er in die deut¬
schen Gräben hatte eindringen können, wieder hinausge-
»vrfen. Er mußte schwere Opfera» Toten und Bern»»«-
dete« zmüeklaffen. Auch Gefangene blieben in deutscher
Hand. Einen neuerliche« A«griff»vrrsuch machte der
Engländer um 2.10 Uhr am Morgen des 25. Juni ein
Stückchen weiter südlich in der Gegend vvn Laos. Nur
ein« kleine Abteilung konnte bis an den erstes deutschen
Graben vsrkvmmen. wurde aber sofort wieder zmückge-
»vrfe». Damit find alle englischen Versuche, den Lensbogen
zu nehmen, der sie schsu so schwere Opfer gekostet hat,
wieder einmal gescheitert.

An der Atsne-Front erschöpften sich di« Franzosen Sei
Bauxailloa in ergebnislosen blutigen Gegenangriffen gegen
die an dis Deutschen verlorenen Stellungen.

Der Kaisera« der Westfront.
Berlin, 26. Juni. WTV.

Ansprache des Kaiser» bei einer Truppenanschau im
Wests« am 21. Juni 1917: Kameraden! Ich bin hier¬
her gekommen, um Euch den Dank de« Vaterlandes aus¬
zusprechen für Euer tapfere« Kämpfen und zähes Au«,
halten und Euere unerschütterliche Tapferkeit, in festem
Gottvertrauen dem Feinde Trotz zu bieten und seine Wünsche
und Hoffnungen zum Scheitern zu bringen. Männer aller
deutschen Gaue und Stämme stehen hier treu vereint und
find fest entschlösse«, dem Gegner auch weiter die Wege
zu » eisen. Ich spreche den hier versammelten Truppen
meine vollste Anerkennung au» für ihre Haltung und meine
fest«Zuversicht, daß sie, wie bisher, mit Gottvertrauen auch
fernerhin, wo sie eingesetzt werden, ihre Pflicht tun werde«
und für da« Vaterland den Frieden erkämpfen, dm wir
für unsere Weiterrniwicklunz benötigen. Auch dis Tb-
ordnung der Kavallerie heiße ich herzlich willkommen. E»
ist den Schwadronen beschreden gewesen, im fernen Osten
zu zeigen, war kühner Unternehmungsgeist und schneidiges
Reiten und fvrsche Lanzmsührung vermögen. Die Ksoal-
lerie bat den alten deutschen Reitergeist mit Glanz erneut
in Rumänien bewiesen. E« ist mir eine besondere Freude,
den Abordnungen der Regimenter meine vollste Anerkennung
«uazuspreche», die auch den anderen Kameraden mitgs-
teilt werden mög«. Ich freue mich i« besondere«, das
altbewährte Drazsuerregiment Bayreuth von Hohen-
frisdberg von neuem beglückwünsche« zu können. Als
ich die Sckwadron Borcke im vorigen Spätsommer in
Pleß nach Rumänien entließ, habe ich ihr den Befehl mit-
gegebe«, unter all»» Umständen, wo er sein möge, die alte
Tradition hochzuhalten und. wenn möglich, neue Lorbeeren
zu erringen. Das Regiment hat den Erwartungen seines
obersten Kriegsherrn entsprochen und Taten ausgrsührl, die
dem alte« Fritz drobeni« Elysium zur Freud« gereiche».
Mög« es weiters» bleiben. E« wird nicht locke» gelaffen,
bis ein glücklicher Friede erstritten ist.

Der Seekrieg.
U BootSerfolge.

Berlin, 26. Juni. WTB.
Amtlich wird mitgrteilt:
1) Unsere Mittel « eer-U-Bo »te haken «euer-

ding» L« Dampfer «nd » Segler v»n in- gesamt
28 L80 Br «11oregiftsrto«nen versenkt. Unter diesen
Schiffen befinden sich der englische bewaffnet« Dampfer„Kal°
lundborg" (1590T«n«rn). der italienische bewaffnete Dampfer
.Fort " (5567 Tvu»rn) und ein unbekanntes feindliches Schiff
von 4006 Tonnen. Hie Ladungen aller versenkten Schiffe wsren
für feindliche Häsen bestimmt rmd enthielten 9400 Tonnen
Kohle«. 7100 Tonnen Eisen. 5800 Tannen Treiböl, ferner
Schlachtvieh, Olivenöl, Erdnüsse, Salz, Wein, Benzin und
Schwefelkies.

2s Reue U Bootserf »lge i« englische» Kanal,
i« Atlantische« Ozea« «»d i» - er Nordsee:
24 00 « Br «tt»re,isterto«»e». Unter den versenkten
Schiffen befinden fich rin englischer Frachrdamvfer. ein
großer tief beladener durch Zerstörer gesicherter englischer
Tankdampfer, rin bewsffxeter Dampfer von 6000 Tonnen,
Ladung anscheinend Stückgut, der aus einem Grleitzug
herausgeschossen wurde, sowie zwei bewaffnete Dampfer,
von denen drr «ine Palmöl und Safransaat geladen hatte.
Ein wellerer versenkter Dampfer hatte Grubenholz als Ladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Feindliche«ud «entrale Verluste z«r Tee
seit Kriegsbegi««.

Berit«, 26. Juni. WTB.
Nach Bekanntgabe der Maibrule unserer Unterseeboote

beziffert fich der Gesamtbetrag der seit Kriegsdegin« durch
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenkte« feind¬
lichen, sowie neutralen Handelsschiffe aus8 638 500 Br.R.T.
Das find fast 60 vom Hundert Br.R.T. mehr, al» die
deutsche Handel»fi»tte bei Ausbruch des Krieges zählte.
In derselben Zell wurden außerdem an englische» Kriegs-
schiffen 157 Einheiten mit einer Bedrängung von 632 900
Tvnnen und insgesamt 855 feindliche« Einheiten mit
892445 Tonnen vernichtet. Dieser Verlust kommt dem
Bestand der Krisasslotte der Bereinigten Staaten von
Amerika zum Beginn des Krieges etwa gleich.

Kleine KriegSnachrichten.
Kanadas Hilfe für de» Verband.

London. 26. Juni. WTB.
Laut »Ob?erver" teilte der kanadische Premierminister

Borden mit, Laß Kanada dicher 325 000 Mann nach

Europa gesandt habe. Die Verluste betrügen bi, jetzj un¬
gefähr 90 000 Man». In den Munitionsfabriken arbeiteten
über 600 000 Manu.

Sie Wirrnissei, RnMai.
Die BolschewM gegen» de« Kapitalismus.

Petersburg, 26 Juni. WTB.
Die Pek.-Tel.-Ag. meldet: Am 21. Juni hat eine

große Versammlung ov« maximalistifchenS »ld,ten eine
Entschließung angenvmmen, a« 23. Juni eine Kundgebung
der Armer gegen die provisorische Regierung zu veranstalten.
Am folgenden Tage ließe« die Maximalifien folgenden
Aufruf in de« Straße» anschlagen: Die Kapitalisten, die
den Krieg sorisetzr« und die Nvt und die Teuerung immer
«och erhöhen, beschwöre« die Gegenrevolution herauf. Die
provisorische Regierung unterstützt öffentlich die Macht der
Kapitalisten und der Bourgeois. Unsere Geduld geht zu
Ende. Wir müssen durch eine friedliche Kundgebung unsere
Wünsche und Beschwerden zur Kenntnis bringen und for¬
dern daher die Soldaten und Arbeiter aus, aus die Straße
hinauszugehen mit dem Losungswort: Nieder mit der Dumak
Rieder mit den zähen bürgerlichen MinisternI Nieder mit
den Anarchisten! Nieder mit dem Krieg! Wir wollen
Brot und Frieden! Infolge dieser Borgänge hat die pro¬
visorische Regierung gestern früh nach einer Nachtfitzung
in den Straßen der Hauptstadt einen dringende« Apell an
die Bevötkemig, ruhig zu bleiben, auschiagen lasten und
erklärt, daß jeder Versuch einer Gewalttat kräftig unterdrückt'
werden werde. Auch der Kongreß aller Soldaten- und
Arbeiterräte ganz Rußlands, der Exekuttoausschuß des
Petersburger Arbeiter- und Ssldemsts, der Exekutivkus-
schuß des Vauernkongresses und die Exrdmivausschüsse der
Sozialisten und der Arbeiterparteien habe» ihrerseits einen
gemeinsamen Aufruf«mschlagm lasten, der die Soldaten
und Arbeiter«uffordere, nicht auf dis Straße zu gehen und
sich am 23., 24. und 25. Juni jeder Kundgeirunz zu ent¬
halten, wobei sie erklären, d«h Ausschreitungen nur den
dunkle» Mächten der Segenreoslution nützen könnten, die
nur auf einen günstigen AugeMick warten, um gegen die
nationale Freiheit austreten zu können.

Unter „Maximalisten" versteht man den radikalen
Flügel der russisches Sozialdemokratie unter Lenin; auch
„Bolschewiki" genannt. Sie stehen in scharfer Opposition
gegen die bürgerlichen Regierungsmitgliederund Irrten für
einen sofortigen Frieden um jeden Preis ein.

«Äffisches Allerlei.
Nach italienischen Blättern sollen in Petersburg zur

Auftechterhaltunz der Ordnrmg 20 000 Frontsoldmen em°
getroffen sein.

Der „Kölnischen Zeitung" zufolge bringe« die neuesten
russische» Blätter eine ausführliche Meldung über die
Meuterst einer ganze« Division. Gegen ein zuletzt meu¬
terndes Regiment habe ein« förmliche Schlacht geliefert
werden müffen.

In einer Reihe »sn Morgenblättern wird v»n der
Meldung Notiz genommen, daß der russische KriegsmiMer
in einer mehrstündigen Besprechung mit dem englischen
Botschafter Buchanan letzteren auf, dringenste ersucht habe,
seine Pläne in Bezug aus di« Wledererrichtrmg des Zaren¬
tum« endgültig auszuyeben.

Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge hat sich in den
letzten Tagen die Spannung zwischen der Ukraine und der
Petersburger Regierung zugespitzt.

Die A«sfichte» einer »«fische» Offesfive.
Ueber die Aussichten einer russisch«« Offensive schreiben

dir „Basler Nachrichten" vom 24. Iu «i: Man dar? sich
heute wshi di« Frage vorlege«, ob die jetzige« Macht¬
haber der Ulliierie« trotz ihrer Reden Interessea« einer
baldige« russischen Offensiv« haben könne», deren Scheitern
fich mit ziemlicher Sicherheit»»raussagen läßt. E» kann
möglich sein, daß Bruffilow au« der Heeresmafse einige
Armeen zusammenbringt, die angriffsbrreit wären. Wie
«ver » Erden sich die inneren Verhältnisse Rußlands ge¬
stalten, wenn da« Unternehme« mißlänge? Ein neuer
noch gründlicherer Zusammenbruch wäre «»vermeidlich, der
die jetzige Regierung«ntrrgrhen ließe und dann würde
der gefährliche Sonderfrieden doch zustande kommen. Vo«
diesem-Gesichtspunkt«us müssen die Mittelmächte eigent¬
lich wünschen, daß es der Kraft Kerenski« und Bruffilow»
gelü rge, die Masten zum Sturm mitzmeißen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, S7. Juni 1S17.

KriegSverkrste.
Wie » itrtt . » erl«ftliste Nr . S7V verzeichnet.

Brau « Christian, 25. 9. 97. Beihinzen bisher »» mißt, (V. L. 564),
in Sefaugenschast,

vengler Christian, 28. 10. SS. Ebhausr» l. orr mundet,
Völker Christian, Utffz. 10. 10. 8S.Mötzingen verwundet, (B .L. S69. )
Geigle Wilhelm. 1. 6. 96. Enzklöstrrle l. verwundet, k. d. Tr .,
HS uhler  Wilhelm, 19. 10. 96.  Nagold  l . vermnndet,'
Huifsel Jakob , 19. 10. 92. Effringe» l. verwundet, b. d. Tr .,
Kolmbach Philipp , 10. 5. 84. Zummeiler aefalle»,
Reichert Friedrich, 29. 3. 81. Mötzingr» ins. Verwundung gestorben
Sch» eikert Wilhelm, 19. 2. 95. Mötzi-grn l. verwundet.

Wir prerrtz. verl »ftliste 8S8 verzeichnet:
Single Gvttiiek, 2S. 10. 92. tzaiterbach I. verwundet, b. d. Tr ..

* Emzieh ««, des Gilbcrgeldes . Di«Einziehung
des Eilbertzeides und Ausprägung neuer Münze« stehtm
Bälde devvr.

p Nene Beschlagnahmet»«»»»- »««- . A« 20.
Juni ist eine Bekanntmachung des ftello. Generalksmman-
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lo. Generalkomman¬

dos in Kraft getreten, betreffende Beschlagnahme und frei-
«illtge Ablieferung von Einrichtungsgegenständen aus Kup-
fer und Kupferlegierungen. (Messing, Rotguß, Tombak,
Branze.) Betroffen wird eine graße Zahl »an Gegenstän-
den. die zur Einrichtung van Häusern, Wohnungen, Ge-
schäftsräumen, «s« . gehören. Sie Ablieferung der beschlag-
nahmten Gegenstände ersolgt zunächst freiwillig. Sie Ueber-
nahmepreise für 1 Kilogramm bewegen sich zwischen5 ^
und 6.50 dei Kupfer, bzw. ^ 4.— und 5.50 bei
Kupferlegierungen. Hiezu wird ein Zuschlag»on 1 —
für 1Kilogramm gewährt, wenn die freiwillige Ablieferung
bis zum 31. August 1917 erfolgt. Rach Ablauf der für
freiwillige Ablieferungen vargesehenen Frist sind die beschlag¬
nahmten Gegexstäuds zu melden. Sie werden dann ent¬
eignet und nötigenfalls zwangsweise abgehalt werden.

r Seid Vorsichtig mit Feuer und Licht. Rur
noch Wochen trennen uns »on der neuen Ernte, wo sich
Scheuer und andere Borratsräume mit hoffentlich recht rei¬
chen Gaben füllen. Sann gilt es dafür zu sorgen, daß nicht
infolge Unvorsichtigkeit und Fahrlässigkeit vielleicht in weni¬
gen Stunden durch Feuer vernichtet wird, was in monaie-
langer mühsamer Arbeit dem Boden abgerungen morde« ist.
Darum sei an alle, namentlich an die Landbevölkerung, die
Mahnung gerichtet: Seid vorsichtig mit Feuer und Licht,
werft kein brennendes»der glimmende» Etreichhalz, keinen
keinen brennenden Zigarrenstummel weg. Bor allem aber
Verwahret Streichhölzer und andere» Feuerzeug in Wohn-
und Wirtschaftsräumen so sorgfältig, daß es Kinder» nicht
zugänglich ist. Schwere, auch strafrechtliche Verantwortung
triff! den. der ein Brandunglück verschuldet»der im Um¬
gang mit Feuer es an der gebotenen Vorsicht fehlen läßt.

Glänzende Ernteanssichte ».
Me in Liesen Tagen in ganz Deutschlsnd nie'sergr-

gsngenen warmen Regen haben dis Ernteausstchien so ge-
tsffrrt, daß sie in Süd- «ad Westdeutschland als geradezu
glänzend, in den mittleren und östlichen Provinzen Preu¬
ßens als durchaus befriedigend angesehen» erden könne».
Die vereinzelt bestehende Gefahr, daß bei längerem An-
halten der Dürre der Roggen nstreif geworden wäre, ist
jetzt überall behoben. Brotgetreide, besonder«; Raggen, steht
meist dicht und die Körnerotldunz hat gut eingesetzt. Ha¬
fer und Gerste haben faßt überall einss vorzüglichen Stand.
Die warmen Regen kommen am meisten den Kartoffeln
zugute, dis gerade jetzt in Blüte stehen und zur Knollen-
bildung ausreichende Feuchtigkeit brauchen. Die Früh-
Kartoffel stehen bereits überall in Blüte. In Süd- und
Westdeutschland erwarten die Erzeuger bei der Anfangs
Juli zu erwartenden Frühkartoffelernte recht günstige Er¬
träge. Die überall im Gange befindliche Rauhfutterernt«
ergibt einen weit über den Durchschnitt stehenden Ertrag.

X Emmi « - «« , 25 . Juni . Unteroffizier Ioh . Weit-
drecht »»n hier, beim Res.-Ins.-Regt. 248, wurde mit der
Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet.

x Sulz , 26. Juni. Musketier Adolf Balixger,
»an Sulz, wurde mit der Silbernen Verdienstmedaille aus¬
gezeichnet.

ArrS dem übrige« Württemberg.
Telegramm des Kaisers «» de« König.

x>Seine Majestät der König hat folgendes Telegramm
Seiner Majestät des Kaisers erhalten: . Soeben ist Schiff
vom Stapel gelaufen, welches auf meinen Befehl den
Namen „Württemberg" erhalten hat. Möge der Kriegs«
täusling seinem Patenlande, dessen Ruhm durch die Helden¬
taten seiner Söhne im hellsten Lichte strahlt, immerdar Ehre
machen." (gez.) Wilhelm.

Württembergischer Landtag.
(Zweite Kammer.)

r Stuttgart, 26. Juni.
Eingangs der gestrigen Sitzung wurde eine Mitteilung

des Kriegaministeriums verlesen, wonach der I. Strafsenat
des Reichsgerichts dem Antrag, die Untersuchungohaft gegen
den Abgeordneten Hoschka während der Zeit, während dis
Stände versammelt sind, wegen versuchter Aufforderung zum
Landesverrat, aufzutzebe«, nicht stattgegeben habe.

Minister des Innern »Fleischhauer  drückte sein«
Verwunderung aus, vom Abgeordneten Keil zu hören, daß
auch auf dem Gebiete der inneren Verwaltung Mittelalter-
sicher Schutt abzuräumen sei. Die Erfahrung lehre, daß
die Bewegung-er Neuorientierung ansteckend sei. Die
Internationale de« Abgeordneten Weprxeyer sei ein schöner
Traum geblieben, da die feindliche« Sozialisten sich heute
»och in ihrer großen Mehrheit zum Kriege bekennen. Bei
den „ m Abgeordneten Westmeyrr angeführten Polizei-
«rrsüglwgen handle es sich um solche, die die Posizetbetzörden
*uf Anorduung des Stellv. Generalkommandasgetroffen
haben. Der von Westmeyer gepredigte Friede u« jeden
Preis bedeute die Vernichtung Deutschlands, de« deutschen
Wirtschaftslebens, die Berelendung in erster Linie der a»
beitenden Klaffen. Dem Treiben Westmryers entgegenzu-
treten, war dringend natwendigi« Interesse des deutschen
Bolkes. Bei den Flugblattoerleilungen habe es sich um
ll*rrz genreing-sährltche, dem Staate verderdsiche Wirkungen
handelt , , uch bei der jüngst erfolgten Verhaftung van
^ßendlich organisierten Arbeitern komme die Stcherheits-
«Mrdung de» Staate, in Betracht. Er (der Mt»ister)
könne sich nicht erinnern, daß bei der Bewerbung um Stellen
E" Konfession eine entscheidende Rolle beigelegt worden sei;
«te Wünsch« des Vizepräsidentenv. Kiene« erden»on der
Regierung vollständig geteilt. Es gebe kaum eine Reichs¬
behörde in der nicht ein Württemberg« sei. In den Krlegs-
smtern haben wir überall unsere Vertreter; weitere Beamte

könnten nicht abgegeben werden, weil wir sie selbst dringend
benötige». Ein Sesetzentwurs über die Aushebung der
Kreisregierungen sei bereits ausgearbettet» arden; der Re¬
ferent befinde sich aber i« Felde. Während des Kriegs
eine durchgreifende Umgestaltung unserer Verwaltungs-
srganisatton durchzusühren, sei sehr schwierig. Die Mit¬
glieder der Kreisregierung werden übrigens in den Aufgaben
der Kriegswirtschaft verwendet. Nach dem Kriege werden
diese Fragen alle in die Hand genommen werden müssen.
Es werde sich die Frage erheben, wie eine wirksame Staats-
Vereinfachung erzielt werden könne. Gs werde manch alte
liebgewvrdene Einrichtung preisgegebe« und dabei manche
Unannehmlichkett in den Kauf genvmmen» erden müsse«.
Er werde ins Ange zu fassen sein, ab es nicht bester sei.
durch Zusammenlegung kleinerer Gemeinden zu einer großen
Gemeinde, zu sogenannten Stadlschultheißenämternviele
Arbeiten zu ersparen. Er sei bereit zu prüfen, ob die
Dauer des Aufenthalts der Bürger in der Gemeinde, die
die Voraussetzung für dar Gemeindewahlrecht bilde, abge¬
kürzt werden könne; eine mechanische absolute Gleichheit
in der Wahlkreiseinteilunz sei sehr schwer durchführbar.
Es sei fraglich, sb durch eine Verbesserung des Wahlrechts
auch eine wirtschaftliche Besserung der Arbeiterklaffe erreicht
werde. Wir haben in Amerika eine Piutvkratie, wie in
keinem anderen Lande, den größten Gegensatzz ischen
Arm und Reich. Für die Arbeiter sei es besser, wenn wir
eine Verbesserung der wirtschaftlichen Verhältnisse herbei-
führen, als wenn wir ihnen formelle Rechte gewähren.
Aus diesem Gebiete stehen uns ungeheure Aufgaben bevor,
denken wir nur an die Uebergangswirtschaft(Wohnunge-
und Gesundheitswesen usw.). Mit dem Abgeordneten Keil
stimme er überein, i« der vorbehalllasen Anerkennung der
vaterländischen Leistungen der Arbeiter. Er werde sich
bemühen, zur Verbesserung der wirtschaftlichen und soziale«
Verhältnisse mit den Arbeitern nach wie vor zusammenzu¬
arbeiten. Jetzt seien in erster Linie alle Kräfte zusammen-
zufassen, um den Krieg zu einem glücklichen Ende zu
führen. (Beifall.)

Abgeordneter Keil (S .) bemerkte, daß die Sozial¬
demokratie dafür sorgen werde, daß die Zurücksetzung der
Arbeiterschaft in ihren staatsbürgerlichen Rechten gegenüber
de» anderen Ständen verschwinden werde.

Finanzminister Dr. o. Pistorius  meinte, mit den
Finanzen des würitembergischen Staates und mit de«
Finanzminister hätten sich die Redner bis jetzt nicht gerade
vorwiegend beschäftigt. Der Minister verteidigte die Haltung
der würitembergischen Regierungi« der Frag« der Kohlen¬
steuer und wandte sich dann gegen die Eteuerprobleme de»
Abgeordneten Keil, indem er bemerkte, daß die Steuerschru
durch eine Steuersreudigkeit ersetzt werden müsse. Sich zur
Linken wendend meinte der Minister, daß das deutsche Volk
am wenigsten an Ueberhedung, an übermäßigem National-
stolz gelitten habe.

Der Abgeordnete Li es «hing (V .) warnte davor,
daß, weuu Vertreter Württembergs in den Beiräten in
Berlin fitzen, die würtlembergische Mitarbeit eine« großen
Erfolg haben könne. Das würltembergische Kriegsministerium
habe erfreulicherweise die Ausschaltung der Zivilbehörden
in den Kriegsämtern möglichst auszugleichen gesucht. Wir
werden, so bemerkte der Redner, für eine Erhöhung der
Rrichserbschastvsteuer eintreten, wenn sie auch keine großen
Beträage abwersen werde. Die Befitzzxwachssteuer werde
nach dem Kriege weiter auszedaut werden; es sei zuzugeben,
daß eine Luxussteuer, » ie sie vom Reichotag ungeschlagen
worden sei, keine richtige Besteuerung sei. Wir hätten
schon während der Krieg» zwischen indirekten und direkten
Steuern ein mittleres Verhältnis eingesührt. Der Redner
berührte sadann die Kohlen- und Terketzrssteuer und kam
auf die Neuorientierung, oder bester gesagt, Neuardnung,
Neueinstellung, zu sprechen, dir er im Staatsleben für
selbstverständlich hielt. Die Frage der Aufhebung der Ersten
Kammer« erde ernsthafter zu prüfen sein, als die Regierung
glaube. Der Redner befürwortete schließlich eine engere
Fühlungnahme der Regierung mit de« Parlament.

Da noch mehrere Sprecher zum Wort gemeldet waren,
so wurde die Sitzung um8'/, Uhr abgebrochen und vertagt.
(Fortsetzund der Etatsberatuug.)

— Entinge «. WaidschützC. Berner von hier hat
sü«f flüchtige Russen wieder gefangen genommen und i«
den hies. Ortsarrsst eingeliesert. Auf einer Sieust-Strrffe
gegen den in der Richtung Mühlen gelegenen Freiherr
von Stauffenbergischen Waldteil „Hirschhalde", auffällige»
Spuren im Grase salgend, hat er dir fünf Flüchtlinge in
einem Dickicht schlafend«ngeirosfen, geweckt und verhaftet;
angesichts eine« gel. Erwehre« wagten sie ihre Prügel nicht
zu gebrauchen und einer kouvte sie »erständlich machen,
„daß st« von Tauberdtschofsheim her aus dem Wege nach
der Schweiz waren.

r Vo « Heuberg . Bei einem Gewitter, das auf
dem Heuderg ntederginz, schlug der Blitz in eins Schafherde
ein und tötet« 40 Tiere.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche» LS.

Das «eue griechische Kabiuett.
Frankfurt a. M ., 27. Juni. Drahtb. Die„Franks.

Zeitung." meldet au» Basel: Das neue griechische Kabiuett
Benizels» wird am Dienstag oder Mittwoch seinen Amts-
etd abliefern.
Lloyd George über die Kriegsziele der Alliierte«.

Amsterdam, 26. Juni. WTB. Drahtb. Da« „All-
gemeen Handelsblad" meldet au»London, daß Lloyd George
am Freitag in Glasgow eine wichtige Rede über den Krieg
und die Kriezsziele der Alliierten Hallen werde.

Der Fall Grimm Hoffmauu.
Berlin , 27. Juni. Drahtb. Das „Berliner Tage¬

blatt" meldet, Natonalrat Grimm habe an den Stackholmer
Bürgermeister Lindenhagen einen Brief gerichtet in dem er
aussührt, das bekannte Telegramm des Bundesrat«
Hoffmaun sei die Antwort aus eine Anfrage die in seinem
Auftrag gestellt worden sei. Er habe in der Anfrage all¬
gemein um Mitteilungen über die bekannten Kriegsziele
der Regierungen gebeten, nicht aber um die speziellen
Kriezsziele oder Bedingungen für einen Sonderfrieden.
Eine frühere Verständigung zwischen Bundesrat Hoffmann
und Grimm fand demnach xtcht patt, aber ebensowenig
ein anderer Telegrammwechsel als der jetzt bekannte. Hoff¬
mann als deutschen Agenten zu verdächtigen, weil er ihm
bekannte Kriegsziele einem für den allgemeinen Frieden
tätigen schweizerischen Parlamentarier auf dessen Ersuchen
bekanxtgab, sei absurd. I « Verlaus seines Briefes sagte
Grimm, ich verrat« kein Geheimnis, wenn ich feststelle, was
die chauvinistische Presse Rußland» fast jeden Tag schreibt,
und wLS selbst die zweiie provisorische Regierung in ihren
Kundgebungen bis zu einem gewissen Grade bestätigt, daß
die gegenwärtigen Zustände ln Rußland militärisch, wirt¬
schaftlich und sozial unhaltbar sind, und daß es einer Re¬
organisation bedarf, die nimmermehr das Werk einiger
Wochen sein kann. Es ist nicht nur meine Ueberzeugung.
sondern die Anschauung der großen Mehrheit der Soziali¬
sten, mit denen ich zu sprechen Gelegenheit hatte, daß eine
solche Reorganisation ohne die vollständige Katastrophe un¬
vermeidlich ist, die möglichst rasche Liquitatio« des Krieges
bedingt und daß ein schleuniger Frieden die einzige Mög¬
lichkeit zur Rettung der Revolution ist.

Das Verfahre « gegen de« Exzare «.
Berlin , 27. Juni. Drahtk. Wie der „National-

Zeitung" aus Kopenhagen gemeldet wird, berichtet„Dagens
Nyheter" au« London: Der englische Arbeiter-elegierte
Gray, der soeben aus Petersburg nach London zurückge-
kehrt ist, teilt mit, daß die Anklage gege« den Zaren bereits
erhaben ist und daß gegen ihn eine öffentliche Gerichtshand-
lung stattfinden wird.

Die Kriegslage am Abend des SV. Juni.
Berlin , 26. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Von den Fronten sind keine größeren Kampfhandlungen
zu melden.
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Trocken und warm.
Für dt, Schrtfkleitu», »er«mt»»rtNchK. O. Via» », Ra,, » .

Drucku. Verl«, der» . W. Letser 'schen» »Drucke« «(Karl

Amtliches.
A . Hberarnt Aagokd.

Die Bekanntmachnng des K. Württ . Kriegs-
Ministerin« - betr . das Sammeln vo« Brennefsel«
vom 13. ds. Mts. wird in Erinnerung gebracht(s. Ge¬
sellschafter Nr. 136).

Ferner wird daraus hingewiesen, daß die Veräuße¬
rung von Reffelstengel» zu Fntterzwecke« einen Ver¬
stoß gegen die Bundesratsoerordnung vom 27. Juni 1916
(R.G.Dl. S . 839) darstelsi. Es sind»ielmehr sämtliche
Reffelstengel der Nesselsaseroerwertungsgesellschast— in
Württemberg dem Württ. Verein für Neffelanbau in Stutt¬
gart — «nznbieten.

In sämtlichen Gemeinden des Oberamisbezirks sind
Sammelstelle « für Resfelstengel errichtet. Dieselben
sind brreU, auf Ansuchen die Resfelstengel auch in
de« Gärte » entferne« und sammeln z« laste«. Ich
bitte im Hinblick aus die Wichtigkeit der Reffelpflanze
als Ersatz für Baumwolle der Sammlung der Nesselstengel
«lle Förderung zu widmen.

Den 26. Juni 1917. Ksmmerell.

Frühdrnfch.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Stell¬

vertreter» des Reichskanzlers über Frühdrusch vom 2. Ju¬
ni 1917 (R G Bl. S . 443) und die Ministerialoerfügung
hiezu oo« 18. Juni 1917 — Staatsanzeiger Nr. 141 —
wird folgendes bekanntgezeben:

§ 1. Die im ß 1 der Verordnung über die Preise
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und
für Schlachtvieh oo« 19. März 1917 (Reichr-Grsetzbl. S.
243) für Getreide festgesetzten Höchstpreise erhöhen sich, wen«
die Ablieferung erfolgt

für die Tonne
vor dem 16. August 1917 um eine Vruschprämie von 60

. . l . Sept. 1917 , „ . . 40 .
„ „ I. OKtbr. 1917 . „ „ . 20 „

§ 2. Jeder Besitzer von landwirtschaftliches Maschinen
und Geräten sowie von Trocknungsanlagen, hat a«f Ver¬
langen de» Vorstand» des Kammunalverbands»der des
Kommissar« für die Erfassung der Frühernte in Stuttgart
innerhalb einer von ihnen bestimmte» Frist zu erklären, ob
sich seine Maschinen, Geräte und Trocknungranlagen in
gebrauchrfähigem Zustand befinden»der bis zn welchem
Zettpunkt er sie instand zu setzen vermag. Die Aufforde¬
rung kann durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen. Er¬
forderlichenfalls kann die zuständige Vehörde die Instand-
setzung aus Kosten des Besitzers vornekmen lassen.

8 3. Jeder Besitzer»on landwirtschaftlichen Maschinen,
Geräten und Betriebsmitteln aller Art, insbrsondere Treib¬
riemen und Kohlen, sowie von Trocknungsanlagen, ist
»erpflichlet, diese aus Berlangen de« Barst-nds de« Kon>
munalverbsnds oder de» Kommissars für die Erfassung der



Frühernte in Stuttgart zum Zweck« der Frühernte und des
Friihdrusches»der der Getreidetrocknung gegen eine ange¬
messene Bergü ung an demo»n demselben bestimmten Orte
zur Verfügung zu stellen. Zn gleicher Weise sind Besitzer
von Kraftwerken verpflichtet, ihre Einrichtung, sowie den
elektrischen Strom gegen eine angrmessene Vergütung zur
Verfügung zu stellen.

§ 4. Sie nach § 3 zu gewährenden Vergütungen
werdenv»m Kammunalverband, osrbehältlich seines Rück¬
griff« gegen di« Person, zu deren Gunsten die Benutzung
erfolgt, bezahlt. Die Sreschlöhne hat in allen Füllen der
Unternehmer de« landwirtschaftlichen Betriebs unmittelbar
zu zahlen. Ueber die Höhe der Vergütung und der Löhne
entscheidet auf Antrag der Oberamtsvarstand.

§ S. Gegen die Verfügungen nach8 2 Satz 3. 8 3
ist binnen zwei Lage», gegen die Entscheidung nach8 4
Satz 3 binnen einem Monat Beschwerde an den Kommissar
für die Erfassung der Frühernte zulässig. Die Beschwerde
bewirkt keinen Aufschub.

8 6. In Fällen dringenden Bedürfnisses können der
Vorstand de« Kommunaloerband« oder die Landesgetreide-
stelle verlangen, daß Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
Getreide auch aus den Vorräten abliefern, die zur Ernähr¬
ung der Selbstversorger, zur Fütterung des im Betrieb gehal¬
tenen Viehes und zur Bestellung der zum Betriebe gehörigen
Grundstücke bestimmt sind. Soweit das den Unternehmern
verbleibende Getreide für die bezeichnet«» Zwecke nicht hin-
reicht, find di« abgelieferten Mengen aus Antrag so bald
wie möglich von der Reichsgeireidestelle zurückzuliefern.

Ueber Beschwerden gegen Anordnungen des Kommunal-
verbandsvorstandes im Sinne von Abs. 1 entscheidet die
Landesgetreidestelle.

Ueber Beschwerden gegen Verfügungen des Kommissars
für die Erfassung der Frühernt« und der Landesgetreidestelle
entscheidet das Ministerium des Innern. Die Beschwerde-
entscheidungen find endgültig.

8 7 . Wer den Anordnungen»ach §8  2 , 3 und 6
Abs. 1 zuwiderhandelt, wird « it Gefängnis bis z«
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis z« fünf¬
zehnhundert Mark bestraft.

8 8. Vorstehende Bestimmungen sind mit dem2. Ju¬
ni ds. Is . in Kraft getreten.

Nagold, den 23. Juni 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Kirfchenbeförderung.
Nachdem sich herausgestellt hat. daß di«von der Lan-

desoersorgungsstelle vorgesehene FreilassunZ von Mengen

bis zu 1 Zentner von der Bevölkerung sofort wieder miß¬
bräuchlich benützt worden ist und dieser Mißbrauch zu einer
ernstlichen Gefährdung, der geordneten Versorgung der Be¬
völkerung geführt hat, hat die Landesversorgungsstelle die
freigelaffene Kirschenmenge»an 1 Ztr. anf LV-, Kilo¬
gramm herabgesetzt.

Die Bestimmung unter Z. 1 der «beramtlichen Be¬
kanntmachung vom 19. ds. Mts. — Gesellschafter Nr. 143—
hat also insosem eine Aenderung erfahren.

Alle Übrigen Bestimmungen dieser Bekanntmachung
bleiben bestehen und gelten auch fär die Beförderung von
Beerenobst(einschließlich Waldbeeren).

Nagold, den 25. Juni 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Betreffend Vergütung von Kriegsleistnnge «.
Sie Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazarettzwecken erfolgte Ueberlassung des Kur-
Hauses Waldlust und des Gewerbeschulgebäudes in Nagold
im Monat März LS1V werden aufgefordert, die Aner-
Kenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und Zinsen
bei der Oberamtspflegr Nagold vorzulegen.

Den 25. Juni 1917. Kommerell.

Bekanntmachnng
über Waldgras , Lanbhe« und Futterlaub.
Die K. Fsrstdirektion hat an die K. Forstämter die

Weisung gegeben, die Grasgewinnung im Walde nach Tun¬
lichkeit zu gestalten und für Graszettel eine Gebühr von
1 Mark für das Stück anzusetzen.

Weiter können die Forstämter auf Grund jeweils ein-
zuholender Ermächtigung der Forstdirektion den Eintrieb
von Rindvieh und Schweinen in den Wald gestatten.
Schafhaltern soll durch pachtweise Ueberlassung geeigneter
Flächen(Waldw-ge. holzlose Stellen. Bestände ohne Nach-
wuchs) seitens der Forstämter entgegengeksmmen werden.

Für den Fall, daß die Nutzung von Futterlaub oder
die Gewinnung von Laubheu gewünscht wird, können die
Forstämter Erlaubnisscheinean zuoerlässtgs Personen für
genau zu bezeichnende Bestände gegen eine Gebühr von
1 Mark bei einmonatiger Giltigkeit ausstellen. Ueber die
Art dieser Nutzung hat die Forstdirektion noch folgendes
«»«geführt: Dos geeignetste Biehfuttter liefern die Esche,
Lind«, Salweide. Ahorn. Aspe, Birke; oerwendbar ist je¬
doch nahezu alles Baumlanb, insbesondere auch da» der
Rotbuche. Ausnahmen find Traubenkirsche, Faulbaum und
Goldregen, von denen gewarnt wird. Für Ziegen und

Schafe können namentlich die StockausschlSg« in den vor-
jährigen Eichenschälhieben und da« in den heurigen Hieben
anfallende Reisig in Betracht kommen. Die abgeschnitte-
neu dünnen Zweige oder die «bgestreisie» Blätter sind—
soweit sie nicht als Srünfutter benutzt werden— möglichst
rasch, unter Schutz vor voller Sonnenbestrahlungund ge¬
gen Regnen zu trocknen und unter Sach aufzubewahren.
Ueber Ende Juli ist die Gewinnung nicht auszndehnen,
weil der Nahrungswert alsdann im Verhältnis zum Scha-
den für den Wald nur gering ist.

Es wird nun die Erwartung ausgesprochen, daß auf
die Gemeindeverwaltungenund die Prioaiwaldbefitzer iu
ähnlicher Weise wie die Siaatssorstoerwaltung die Nutzung
ihrer Waldbestän'oe für Futterzwecke, namentlich zur Gewin-
nung von Futterlaub, in möglicht weitgehendem Umfang
gestaUen.

Nagold, den 25. Juni 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Richtpreise für Gemüse
vom 23. Juni bis 29. Juni 1917
nach den Stuttgarier Richtpreisen.

im Großh. im Kleinh.
Brockelerbsen(Höchstpreise) 1 Psd. 40 4 45 4
Kopfsalat 1 St . 4 -12 4 6- 14 4
Rettiche 1 St . 6--18 4 8—20 4
Spinat . 1 Psd- 184z 22  4
Spargel 1 Psd. 58--80 4 70- 90 4
Suppenspargel . 1 Psd. 23 4 28 4
Rhabarber » 1 Psd. 12 4 15 4
Zuckererbsen(Schoten) 1 Psd. 100 4 120 4
Treibkarotten 1 Psd. 80 4 95 4
Kohlrabi . 1 Psd. 19 4 24 4
Mangold 1 Psd. 16 4 20 4
Schniukohl 1 Psd. 16 4 20 4
Frühwirsing 1 Psd. 25 -30 4 3S—40 4
Rote Monatrettiche 1 Bd . î-8 4 6—10 4
Weiße Monatrettichs 1 Bd . 6 -12 4 8- 20 4

Richtpreise für Obst
vom 23. Juni bis 29. Juni 1917
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

im Großh. im Kleinh.
Kirschen (Höchstpreise) 1 Psd . 29--37 4 35—42 4
Weichsel „ 1 Psd. 46 4 53 4
Gartenerdbeeren 1 Psd. 34--62 4 40—70 4
Monats, u. Walderdbeeren1 Psd. 115 4 130 4
Stachelbeeren unreife 1 Psd. 18 4 22 4

Zur Renovierung
des Anwesens zur Talmühle
' habe ich die anfallenden

Schreiner-, Glaser -, Gypser-
und Malerarbeiten

--- schrtW«Wen.
riesbamtmehmer Köhler, CM

bei der Reue « Ha «delssch»le.

Als Kleinen / xn - sigen
Versteigerungen
8teIIenLngedots
Lteliengssuotis
üussokreibungen
liautgesuvks

jeglivker Art
Verleiinmg von
ihpotbekgoläern

u. s. w.

inseriert

man mit
destein

LrkolKtz
im

Vermietungen
Verpaoktungen
lispitsl-Lösuoiie
Vertraute von
krunlistllvken
ösuerngütern
Villen unä
VloimkLusern

u. s. w.

6  esellsekatter.

Gelegenheitskauf.
Nur kurze Zeit gebrauchte

samt Kreissäge, Fraß- und Bohrmaschine.
Alle« zusammen äußerst günstig zu verkaufen.

Nähere» zu erfrage» Feuerbach b. Stuttgart, Schloßbergstr. Nr. 19

Gebetbücher empfiehlt
«. » . laifrr, »>„l ».

EiersmMag
Soilnerstig Abend

k— 8W
aus der Polizeiwache.

Nagold.

Inhrnis-Derfteigening.
Bon der»erst. Marie Wagner,

Witwe, kommen am Freitag,
29. Juni, von Mittags ^ 2 Uhr an,
im Hause Mechaniker Rtlling, zum
Verkauf:

1 Sopha. 1 Kleiderkasten.
1 Kommode. 1TW. 4Sessel,
r RachtstW. i KWevkasiev.
1 größere Kinderkettlade mit
Rösch, einige Vetlstiilke.2Most-
Mer.iMehitrog.Kjichevgeschirr
md sonstiger Hausrat.

Kaufsltebhaber sind eingelade«.

ZXZXZMK

Nagold.

von 10 Pfund an bk 1 Zentner
hat abzugeben.

SSL« find milznörl»-««.

Hermann Knödel.
8 Kleine Schriften 8
8zum ZuLiläumsjahr:8
8- Petrich , Der deutsche Luther8
O r-so n
jj Preust , Unser Luther —.80 §

Buchwald , Martin Luther 6
—.25 8

Echmöchel, Marlin Luther L
—.10 0

D Vorrätig bei 8
S 8. W. Als«, »WM. 8

rum fiusktil 'Sli von IVsinsralvELsr
suchen wir für 1. Lull

zuverlässigen Mann.
Imllnner Nn«rnIdrWN«ll-8e8eIl8kdM

Graf Dohna,
Der Möwe

zweite
Fahrt

ist
soeben

erschienen
kart. f.20, geb. 2.—

Buchhandlung
G. w . Zaiser

Nagold.

i

Erscheint tkzlt
mit Auraahme

Gönn- « ch Fest

Preis »irrtehStz
hier mit Triiher!

rr ». 1.SV, i« « ej
»lld 10 Lin.'Be

«k . ILO. im »t
Hviirttemberg Md
M»»atr-M>o«n«i

nach DerhSItu

148

muß de: Bezul
Der Verlag de
Preissteigerung
Einvernehmen
Bezugspreis d,
geringen Betra
aus die Einstch
nehmen, daß e
dingte Rotwen

Unsere sei
auf Inhalt un
allen billigen2
über jede Pha
Ereignisse schm
wir auch ferne

Unsere Ui
und . Illustrier
gute einwandfi
Stoff mamiigst

Bei der
auch Anzeigen
besten Erfolg.

Wir bitter
und laden zu
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EllgllM

>

Garde -Rese
Die Gari

Oppy zu eine,
Hoffnungen sü
auf den Nordi,

Der 28.
Ruhme sta
Die höhere Fl
Handlung selb
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-Ach,
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„Gam
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den Kopf
Aber* unt
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Er e
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waltiger L
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